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SPS-Energietagung: Energiepolitik in den Gemeinden

PersOnlicher Einsatz fuhrt zum Ziel

Von Martin Lenzlinger

Wir wollen aus der Kernenergie
aussteigen, und wir wollen die
Verbrennung fossiler Energietrd-
ger stark reduzieren. Das ist bei-
des moglich, aber wir miissen uns
gewaltig anstrengen. Wir miissen
alle Moglichkeiten fiir eine aktive
Energiepolitik, auf allen Ebenen
— Bund, Kantone und Gemein-
den — und in allen Handlungsbe-
reichen ausschopfen. Die Ener-
giepolitik umfasst fiinf solcher
Handlungsbereiche:

gesetzliche Vorschriften,
finanzielle Anreize,
Energieversorgungspolitik,
Motivation und Information,
Eigenbereich der oOffentlichen
Hand.

In allen diesen Bereichen miissen
die Gemeinden aktiv werden,
wenn eine staatliche Energiepoli-
tik in unserem Sinn erfolgreich
sein soll.

Im allgemeinen konnen die Ge-
meinden keine Energiesparvor-
schriften erlassen, sind aber zu-
stindig fir den Vollzug der in
den Bau- oder Energiegesetzen
enthaltenen Bauvorschriften. In
vielen Gemeinden liegt dieser
Vollzug leider im argen, da die
Gemeindebehorden durch die
Kontrolle der technisch an-
spruchsvollen Vorschriften {iber-
fordert sind oder weil sie meinen,
die Architekten und Ingenieure
wiirden diese Vorschriften auto-
matisch beachten. Viele von ih-
nen driicken sich aber noch so
gerne darum, wenn sie nicht kon-
trolliert werden. Damit werden
die Energiesparvorschriften weit-
gehend unwirksam. Dieses Voll-
zugsproblem ldsst sich gut 16sen,
indem die Kontrolle von den Ge-
meinden an speziell ausgesuchte
und ausgebildete private Biiros
oder an offentliche Energiebera-
tungsstellen iibertragen wird.
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Wegen ihrer fachlichen Kompe-
tenz konnen diese Energieberater
den Architekten und Bauherren
in vielen Fillen auch energetische
Verbesserungen vorschlagen iiber
das hinaus, was vom Gesetz ver-
langt wird.

Erkundigt Euch also, wie in Eu-
rer Gemeinde die in Eurem Kan-
ton geltenden Energievorschrif-
ten kontrolliert werden und ob
die Kontrolle zu einer weiterge-
henden Beratung beniitzt wird.
Ohne wirksamen Vollzug niitzen
ndmlich die schonsten Energiege-
setze nichis.

Der wirksamste finanzielle Anreiz
geht von einer spiirbaren Res-
sourcen- oder Energiesteuer aus.
Wenn sie den notwendigen Len-
kungseffekt haben soll, muss sie
hoch angesetzt werden und
bringt dann soviel ein, dass bishe-
rige Steuern, zum Beispiel die
Wust, abgeschafft werden kon-
nen. Eine solche Steuer kann nur
der Bund erheben. Das heisst
nicht, dass die Gemeinden im
Bereich der finanziellen Anreize
untiitig bleiben miissen. Sie kon-
nen Beitrdge ausrichten an Ener-
giesparmassnahmen und an die
Nutzung erneuerbarer Energien.
Auch mit bescheidenen Beitri-
gen kann das Interesse der Haus-
besitzer geweckt werden. Beson-
ders wirksam sind solche Beitri-
ge, wenn sie durch einen zweck-
gebundenen Zuschlag zum Bei-
spiel auf den Stromtarifen finan-
ziert werden. Mit Hilfe von Bei-
trdgen kann auch ein grundlegen-
des Problem etwas entschérft
werden, nimlich dass in Mehrfa-
milienhdusern die Vermieter die
Energiesparinvestitionen titigen
miissen, wihrend die Mieter von
den sinkenden Energiekosten
profitieren. Mit Beitrdgen kon-
nen die Hausbesitzer animiert

werden, dennoch ins Energiespa-
ren zu investieren und — wenn
nétig — von ihrem Recht Ge-
brauch zu machen, wertvermeh-
rende Investitionen auf die Miet-
zinse zu iiberwilzen.

Finanzielle Anreize sind beson-
ders wichtig fiir das Elektrizitts-
sparen, weil dieses weniger gut
mit Vorschriften angegangen
werden kann als das Wirmespa-
ren. Daher ist die Tarifpolitik der
Elektrizitatswerke ein wichtiger
energiepolitischer Faktor. Uber-
all dort, wo ein kommunales
Elektrizitdtswerk den Strom ver-
teilt, hat die Gemeinde die Mog-
lichkeit, mit Hilfe der Tarifgestal-
tung das Energiesparen zu for-
dern. Mit der Abschaffung oder
Abschwichung der degressiven
Tarifelemente (Grundpreis und
Leistungspreis) und mit der Ver-
lagerung der Tarifeinnahmen auf
die Arbeitspreise, die zudem fiir
Klein- und Grossbeziiger gleich
hoch sein sollen, und mit einer
starken = Sommer-Winter-Diffe-
renzierung werden die richtigen
Signale gesetzt. Bei den Gas- und
Fernwirmeversorgungen sind an-
drerseits die Einflussmoglichket-
ten iiber die Tarifgestaltung we-
sentlich kleiner, da sich die Heiz-
gas- und Fernwirmetarife nach
den Kosten fiir die Konkurrenz-
energie, das Heizol, richten miis-
sen. .
Wenn Eure Gemeinde ein Elekiri-
zitdtswerk hat, studiert die Tarife
und verlangt eine auf das Strom-
sparen ausgerichtete Tarifrev-
sion. _
Damit sind wir schon mitten In
der Energieversorgungspalit_zk-
Diese ist ein traditionelles Taug-
keitsfeld der Gemeinden; Yle]e
grossere Gemeinden betreiben
Elektrizitits-, Gas- oder Fernwar-
meversorgungen. Fiir die Versor-



gungspolitik gelten folgende
Prioritéten:
— Energieverbrauch senken

durch Vorschriften, Anreize usw.
- Abwirmen aus Kehrichtver-
brennungsanlagen, Industriebe-
trieben, Computerzentren und
aus dem Abwasser nutzen.

- Mit Hilfe von Wirmepumpen
Umweltwidrme aus den Gewds-
sern, der Luft und dem Boden
gewinnen.

- Brennholz in Ilufthygienisch
kontrollierten, mittelgrossen An-
lagen nutzen.

- Kleine Warmenetze aufbauen
und diese mit Wirme-Kraft-
Kopplungsanlagen betreiben.

— Den restlichen Bedarf mit
moglichst umweltfreundlichen
Energien, zum Beispiel mit Erd-
gas decken.

- Keinen Strom abgeben fiir
elektrische Raumheizungen, Aus-
senheizungen, Schwimmbadhei-
zungen usw.

Nutzt die Modglichkeiten Eurer
Gemeinde fiir eine aktive Energie-
versorgungspolitik.

Information und Motivation
miissen konkret sein und mdg-

lichst nah an die Betroffenen her-
angebracht werden. Das kann ei-
gentlich nur in den Gemeinden
erfolgreich geschehen. Allgemei-
ne Sparappelle und nationale
«Bravo»-Kampagnen verpuffen,
wahrend die kontinuierliche In-
formation auf lokaler Ebene, das
Angebot einer konkreten Bera-
tung und die Motivation durch
persénlich bekannte Leute eine
nicht zu unterschitzende Wir-
kung haben. Wichtig ist dabei,
dass die Beratungsmoglichkeiten
immer wieder attraktiv propagiert
werden und gut zugénglich sind.
Gibt es FEnergieberatungsmig-
lichkeiten in Eurer Gemeinde?
Wenn nicht, setzt Euch mit den
Gemeindebehdrden und mit der
kantonalen Energiefachstelle in
Verbindung.

Jede Gemeinde hat eine kleinere
oder grossere Anzahl von eige-
nen Gebduden, angefangen bei
den Schulhdusern, iiber das Ge-
meindehaus, zur Alterssiedlung
und zum Feuerwehrgebiude. In
allen diesen Geb&duden wird
Energie verbraucht. Das gibt der

Gemeinde die Gelegenheit, mit
dem guten Beispiel beim Ener-
giesparen voranzugehen. Gerade
in der Gemeinde, wo die Leute
den Vorgang direkt miterleben,
hat ein gutes Beispiel besonders
starke Wirkung.

Bringt daher in Eurer Gemeinde
ein energetisches Sanierungspro-
gramm fiir die gemeindeeigenen
Gebdude ins Rollen.

Die Voraussetzungen fiir eine er-
Jolgreiche Energiepolitik miissen
zwar teilweise auf eidgendssischer
oder kantonaler Ebene geschaf-
fen werden, aber ohne aktive
Energiepolitik in den Gemeinden
geht nichts. Auf Gemeindeebene
sind keine grossen Organisatio-
nen notwendig, um in der Ener-
giepolitik etwas zu erreichen. Un-
tersuchungen haben gezeigt, dass
es von der Initiative einiger weni-
ger Leute abhingt, ob in einer
Gemeinde energiepolitisch etwas
lauft oder nicht. Das ist eine
Chance fiir uns und unsere Sek-
tionen. In der kommunalen
Energiepolitik lohnt sich der per-
sonliche Einsatz.

SPS-Energietagung: Arbeitsgruppe Energiesparen in Gemeinden und Kantonen

Mit Verstand und Motivation

Energiesparmassnahmen der &f-
fentlichen Hand sollen gleichzei-
tig auf mehreren Aktionsebenen
verlaufen:

L. Systematische Planung und
Ausfihrung  energietechnischer
Sanierungen an Gebiuden und
Anlagen; Gewihrleistung des op-
timalen Betriebes mit Einbezug
der Aus- und Weiterbildung der
Hauswarte usw.

2. Die Erfolgskontrolle im Ener-
giesparen bildet die Grundlage
fir das vorbildliche Verhalten der
Offentlichen Hand: monatliche
Energiestatistik in der Verwal-
tung, Weisungen an die Dienst-

chefs, Uberwachung der Voll-
zugsmassnahmen.

3. Motivation, Information der
Bevolkerung zum Energiesparen;
Organisation des Energiewesens
in Kanton und Gemeinde vorse-
hen; Ausbreitung der Bestrebun-
gen auf Gewerbe und Industrie.

1. Energietechnische Ziele
und Sanierungsmassnahmen

Ubergeordnete Ziele sind das
Sparen von Energie (Wiarme und
Strom), erreicht durch Verminde-
rung des Energiebedarfs durch
bauliche, betriebliche und organi-

satorische Massnahmen. Als
Mass fiir die Einsparung gilt der
Verbrauch an  Primérenergie.
Nicht erneuerbare, ausldndische
Energien sind durch einheimi-
sche und erneuerbare Energien
Zu ersetzen.

Energietechnische Ziele der Sa-
nierung sollen eine Senkung der
Betriebskosten und eine Erho-
hung der Versorgungssicherheit
zur Folge haben. Eine grossere
Unabhingigkeit von Schwankun-
gen der verfiigbaren Endenergie-
trager kann durch Diversifikation
der Energietrdger, durch Einfiih-
rung von bivalenten Systemen

13



	Energiepolitik in den Gemeinden : persönlicher Einsatz führt zum Ziel

